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Die Situation.
Nachrichten von der Fronte scheinen anzu-

deuten, daß die Nebellenbewegung im Norden
diesmal einen furchtbareren Charakter als den
eines Streifzuges trägt. Lee hat Beauregard
die Vertheidigung von Petersburg überlassen
und geht jetzt mit seiner ganzen Armee uach ir-
gend einem Punkte des Potomac, in derAbsicht,
feine Heeressäulen durch die reichen Landstrecken
Pennsylvaniens ziehen zu lassen oder um aber-
mals den Versuch zu machen, Washington zu
erobern. Welchen Weg aber auch der Rebellen-
heerführer einschlagen mag, er wird stets den
General Grant und dessen Veteranen antressen,
die sich ihm entgegenstellen.

Ein Rebellenkapitän, der kürzlich von Earlys
Truppen desertirte,kam in dieBundeslinien und
brachte folgende Nachrichten, auf die man sich
jedoch nicht besonders zu verlassen braucht. Die
im Shenandoahthal operirende Cavalleriemacht
der Rebellen soll 8000 Mann stark sein. Sie
ist neulich remontirt und ausgerüstet worden,
und wird von Bradley Johnson und McClaus-
land commandirt. Die Infanterie unter Early
ist entschlossen, Las Shenandoahthal, koste was
es wolle, zu behaupten. Seine Leute dreschen
den Weizen und er behält jeden zehnten Bushel
und legt zugleich eine Abgabe auf das Getreide
für das Einsammeln der Erndte. Early's Heer
soll 35,000 —40,000 Mann stark sein.

Auch die leitenden Journale des Nordensmessen diesen Berichten Glauben bei. Es ist da-
her nicht unmöglich, daß ein erneuterKampf
in der Näbe der Schlachtfelder von Gettvsburg
entsteht; wir glauben aber, daß die Negierung
auf solche Eventualitäten gefaßt ist und die Ar-
mee am oberen Potomac rechtzeitig verstärken
und ihr solche Führer geben wird, welche dem
Feinde gegenüber gewachsen sind.

Nach einer neueren Machricht, welche freilich
noch der Bestätigung bedarf, hat die Regierung
endlich die Nothwendigkeit der letzteren Maß-
regel eingesehen und General Hooker an Hun -

ters Stelle ernannt.
Ein wie es scheint, wohlbegründetes Gerücht

ist im Umlauf, daß die Rebellenabtheilung,wel-
che sich unseren Truppen neusich bei Deep Bot-
tom oder Malvern Hill entgegenstellte, anstatt,
wie man glaubte, nach Petersburg zurückzukeh-
ren, sich nordwärts gewendet habe, um sich mit
Early's und Breckinridge's Streitkräften im
Shenandoahthal zu vereinigen. Diese nun an-
rückende Heeresmacht soll aus zwei Armeekorps,
— nicht blos aus 3 oder 4 Brigaden, wie es
früher hieß, — bestehen. Daß die Rebellen-
macht, die sich bei Malvern Hill unsererPosition
entgegenstellte, sehr bedeutend war, wird von
Richmonder Blättern vom 27. Juli bestätigt,
aus denen man ersieht, daß die Rebellen voll-
kommene Kenntniß davon hatten, wie ein Theilunserer Armee auf die Nvrdseite des James Ri-
ver hinübergeschickt worden war. Nur täuschte
sich der Feind in Bezug auf unsere Stärke, da
er glaubte, daß sich am Donnerstag das 2., 10.
und 19. Armeekorps in der Nähe von Malvern
Hill befände. Es ist deßhalb nicht unwahrschein-
lich, daß Lee 2 Armeekorps auf das Nordufer
des Flusses schickte, um sich gegen einen von
dorther kommenden Angriff auf Richmond zu
decken. Wenn es wahr ist, daß diese gewaltige
Nebellenmacht zur Verstärkung des Nebellenhee-
res im Shenandoahthal abging, dann wird es
ehe einige Tage vergehen, blutige Arbeit geben.

Eine anscheinende Bestätigung dieser An-
nahme ist das Erscheinen von 30,000 Rebellen
in Hagerstown nud verschiedener kleinern Corps
am oberen Potomac.

General Curtin hat 30000 MannFreiwillige
aufgeboten um einem weitern Einfall in Penn-
sylvanienEinhalt zu thun. Ob diese, selbst wenn
sie sofort eintrcten würden, das erftere wirklich
mit Erfolg thun könnten, steht dahin.

Besser steht es bei dem wackeren General
Sherman vor Atlanta. Am vorigen Mittwoch
machte der ungestüme Hood einen neuenAngriff
auf unsere Linien, wurde aber mit dem erhebli-
chen Verlust von 4000 Mann zurückgeschlagen.
Man begreift nicht, wie dieser Hood von der
früheren Jhnston'schen Armee nur noch einen
Mann übrig haben kann. Und noch stebt uns
dort heiße Arbeit bevor

General Sherman erwartet nur die Rückkehr
verschiedener Expeditionen, die er ausgesendet
hat, um die feindliche Communikationen abzu-
schneiden, ehe er eine andere Bewegung nach
Vorwärts machen will. Unterdessen aber läßt
er die Stadt völlig einschließen.
Protest des Senators Wade und H. Winter Davi».

Die New-Aork Tribüne veröffentlicht einen
kräftigen Protest des Senators Wade und H.Winter Davis gegen den Präsidenten, weil er
sich geweigert, die kürzlich vom Congreß passirte
Bill wegen Reorganisation der in Rebellion be-
griffenen Staaten zu unterzeichnen.

Drei Colummen sind an die Anhänger der
Regierung gerichtet und es wird darin gesagt,
daß es ihre Pflicht sei, den Uebergriffen der
Executive einZiel zu setzen und dieselbe in ihren
gehörigen Schranken zurückzuhalten.

Der Protest schließt mit den Worten: „Der
Präsident hat sich zu viel auf die Nachsicht ver-
lassen, welche die Anhänger der Regierung rück-
sichtlich des großenConfliktes gezeigt haben, dock
muß er wissen, daß wir nur eine Sache und
nicht einen Mann unterstützen und daß die Au-
thorität des Congresses deshalb respektirt wer-
den muß und wenn der Präsident unsere Unter-
stützung verlangt, so muß er sich auf seinePflich-
ten beschränken, er muß gehorchen und ausfüh-
ren und keine Gesetze geben wollen.

Wichtig für alle Arbeiter.

In ähnlicher Weise, wie seit längerer Zeit die
Arbeiter-Associationen überall gebildet sind, istes jetzt im Werke, eine allgemeine und vollstän-
dig verzweigte Association der Arbeitgeber in's
Leben zu rufen, welche über die ganzen Ver.
Staaten verbreitet werden soll. Associationen
der einzelnen Gewerbe und Geschäftszweige sol-
len die Unterabtheilungen bilden u. s. w. Diese
Associationen sollen die Maximum-Preise für
Lohn, sowie die Minimum-Preise für Fabrikate
und Maaren feststellen. In dem Circular heißtes, daß die Arbeitgeber, Fabrikbesitzer u. s. w.
sich zu diesem Schritte genöthigt sehen, um den
Forderungen der Arbeiter-Unionen, wo die Er-
füllung derselben unmöglich ist oder die Ge-
schäfte ruiniren würden, entgegentreten zu kön-
nen. Es werden einige solche Fälle angeführt,
z. B., daß es unmöglich sei, Contrakte für eure
bestimmte Zeit und zu vorher bestimmtenPreisenzu übernehmen, wenn der Contraktor jeden
Augenblick der Gefahr ausgesetzt ist, die Arbeit
in Folge eines Ausstandes unterbrechen, oder
die Preise für Arbeitslohn in solcher Weise er-
höhen zu müssen, daß er den Kontrakt nur mit
Verlust ausfübren könnte. Es wird ferner be-
sonders hervorgehoben, daß der Arbeitgeber jetzt
gezwungen wird, dem trägen oder nachlässigen
Arbeiter ebensoviel Lohn zu bezahlen, wie dem
fleißigen und geschickten, und daß es ihm nicht
einmal freistebt, jenenzu entlassen, da in solchem
Falle mit einer allgemeinen Arbeits-Einstellung
gedroht würde. Die Association stellt den
Grundsatz auf, daß jedem Arbeiter der verdiente
Lohn zu Theil werden solle und müsse, daß aber
ein auf Billigkeit und vernünftigen Geschäfts-
verhältnissen beruhender Wechselverkehr zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern bestehen müsse. Es
ließ sich vorauss-hen, daß eine solche Union der
Arbeitgeber in's Leben gerufen werden würde:!
doch steht zu hoffen, daß das gemeinsame In-
teresse beider Theile von beiden Seiten zurHauptrichtschnur genommen werden wird. Jedes
feindselige Auftreten von der einen oder der an-
dern Seite würde beiden Tbeilen nur zum Nach-
tbeile gereichen können.

Amerikanische Nachrichten.
Oberst Merfy in der Schlacht vor Atlanta.

Aus einem Schlachtberichtc in der Cincinnati
Gazette ersehen wir, dass Oberst Merfy an obiger
Schlacht hervorragenden und ruhmvollen An-
theil nahm. Er stand sammt seiner Brigade
mit dem unter General Dodge stehenden Corps
in der Tennessee-Armee McPherson's. Als kurz
nach dem Tode dieses heldenmüthigen Führers
das Centrum tbeilweise durchbrochen worden
war, sprengte Gen. Logan, der während der
Schlacht die Funktionen McPherson's über-
nommen hatte, nach dembedrohten Punkte. Und
im Einverständnisse mit ihm sandte nun Gen.
Dodge den Oberst Mersev mit seiner Brigade
vorwärts, um das verlorene Terrain wiederzu-gewinnen und die verloren gegangene De-Gras
Batterie zurückzuerobern.

Mersy und seine Leute waren schon vorher
im dichtesten Feuer gewesen und hatten die er-
müdendsten Strapatzen bestanden. Aber unter
freudigem Hurrah rückten sie jetzt im Sturm-
schritte vorwärts, Offiziere und Mannschaften
wetteiferten mit einander im schnellen Vordrin-
gen ; der Feind wurde aus seiner kaum gewon-
nenen Position zurückgeworfen und ihm eine
große Anzahl Gefangener abgenommen. Es
war der muthige und stürmische Rebellenfeldherr
Hood selbst, welcher dem Oberst Mersy gegen-
überstand. Und wäre die Tapferkeit und Ge-
schicklichkeit des deutschen Kommandeurs nicktgewesen, so würde es Hood ohne Zweifel gelun-
gen sein, die Durchbrechung unseres Centrums
zu vollenden und der Tag wäre dann für uns
verloren gewesen. Ausdrücklich hebt der Kor-
respondent der Gazette, der so wenig als seine
amerikanischen Kollegen, ein übertriebener Be-
wunderer deutschen Verdienstes ist, hervor, daß
man dem Oberst Mersy und seinen Leuten die
Wiederherstellung unseres Centrums und die
Vereitlung des feindlichen Hauptangriffes zu
verdanken hat.

Oberst Mersy selbst wurde, während er seine
glänzende Waffenthat verrichtete, leicht verwun-
det und zwar durch einen Sturz mit seinem
Lieblingspferde, das, von einerKugel getroffen,
zusammenstürzte.

Indianer-Krieg. Vorigen Montag kam
vom obern Missouri der Dampfer Effie Deans
nach St. Joseph. Drei Tage vor dessen An-
kunft machten die Indianer drei Angriffe auf
das Fort Barthold, die jedoch zurückgeschlagen
wurden. Am 17. v. M. ging General Sully
von Fort Rice nach dem Herzen des Landes der
Sioux ab. Seine Expedition besteht aus zweiMinnesota-Regimentern, 2 Comp. Dacotah-
Freiwilligen, 110 Nebraska Kundschaftern und
4 Kanonen. Dieses Cvmmando nahm auf 30
Tag« Nationen mit. Der Rest von Sully's
Truppen blieb zurück, um die verschiedenen Po-
sten zu garnisoniren, die er längs dem Missouri
hatte anlegen lassen.

Gen. Sully hat 5 mit Vorräthen beladene
Dampfboote nach Fort Benton beordert. Der
Rest der Gebirgsgewässer - Flotte wird wahr-
scheinlich bis zum Herbst zurückgehalten werden,
um alsdann die großen am Missouri aufgesta-
pelten Quantitäten von Negierungs-Vorrätheu
zu tranSportiren.

* Ueber die Auswanderung von
Deutschland nach Amerika schickt man uns von

: Mainz folgende interessante Notiz:
' „Es ist gewiß ein charakteristisches Zeichen
- der Zeit, daß, wie uns aus bester Quelle ver-

sichert wird, die Auswanderung nach den Ver.

Staaten, trotz der dortigen Kriegsverhältnisse,
namentlich aus den mittel- und süddeutschen
Fabrikoistrikten gegenwärtig stärker ist, als wäh-
rend der verflossenen 6 bis 7 Jahre. Der Grund
dieser Auswanderungslust liegt nicht allein in
dem Ueberfluß an Arbeitskraft in den diesseiti-
gen Fabrikdistrikten, deren Exporthandel durch
dis amerikanischen Kriegswirren bedeutend ge-
litten hat, sondern namentlich auch in Len Er-
mutbigungen, die der Auswanderung von Sei-
ten der amerikanischen Negierung sowohl wie
von überseeischen Fabrikanten und Landbesitzern
zu Thell werden. Nach dem sogenannten „Heim-
stättengesetze," welches seit dem 1. Januar d.
I. in Kraft getreten ist, kann ein jeder volljäh-
rige wirkliche Anbauer unentgeltlich 160 Mor-
gen Negierungsland beanspruchen, natürlich
unter der Bedingung, daß er binnen einer ge-
setzlich bestimmten Frist einen gewissen Theil
davon cultiviren muß. Anderseits wieder haben
sich in den manusacturtreibenden Staaten, wie
Massachusetts, Maine, Vermont u. s. w., eine
Anzabl industriellerKapitalisten zusammen ge-
tban, welche kräftige auswanderungs- und ar-
beite- und verdienstlustige Arbeiter dadurch in
ihrem Vorhaben unterstützt, daß sie ihnen bei
freier Passage auf ihren eigenen Schiffen über
Liverpool, Antwerpen oder Hamburg, wo das
große Auswanderungshaus ihr Hauptquartier
ist, und sonstigen Emolumenten, Arbeit
um guten Lohn sichern, wenn sie sich verbindlich
machen, diese Arbeit auf eine gewisse Zeit treu
und ehrlich verrichten zu wollen. Diese Ver-
bindlichkeit bat nun aber vor Unternehmungen
ähnlicher Art, z. B. vor der Aufmunterung zur
Auswanderung nach Brasilien, Australien u. s.
w., den bedeutenden Vorzug, daß dabei von
keiner sogenannten „Abarbeitung" der durch die
freie Passage u. s. w. entstandenen Kosten, also
von keiner Verkürzung des landesüblichen Ar-
beitslohnes die Rede ist. (Jll. Stztg.)

(Kurvpäiscke Nachrichten
England.

Ueber den bereits gemeldeten Mord auf der
Nord-London-Bahn tbeilen wir folgendes Nä-
here mit: Eines der schauderhaftesten und zu-
gleich frechsten Verbrechen ist amjO. Juli Abends
in einem Coupe der Nord-Londonbahn verübt
morden in einem Eisenbahnzuge, der von fünf
zu fünf Minuten an den zahlreichen Stationen
dieser an der Ost- und Nordseite der Stadt ent-
lang laufenden Linie anzuhalten hat. Das
Opfer der Schandtbat war ein allgemein geach-
teter Mann, Herr Thom. Briggs, der Bureau-
Vorsteher eines Bankhauses, welcher den Bahn-
Beamten wohl bekannt war. Das Verbrechen
wurde gegen 10 Uhr Abends entdeckt, als ein
Passagier, der eben einsteigen wollte, den Schlie-
ßer auf den Zustand eines Coupes 1. Classe
aufmerksam machte, dessen Wände, Boden und
Sitze mit Blut bedeckt waren. Verschiedene
Anzeichen lassen es als gewiß erscheinen, daß
der Mord von Franz Müller, Schneider aus
Mn, welcher nach der Muthmaßung englischer
Blätter sich in dem Segelschiffe „Victoria" von
London am 14. Juli nach NewPork eingeschisst
hat, verübt wurde. Zum ersten Lerräther wur-
de die goldene Uhrkette des gemordeten Briggs,
welche der Mörder am 11. Juli Morgens bei
dem Juwelier Death in Cheapside in London
gegen eine neue goldeneKette vertauschte. Um
diese Zeit hatte der Juwelier noch nichts von der
Ermordung des Mr. Briggs gehört; aber als
er ein wenig später in den Zeitungen die nähe-
ren Umstände des Verbrechens und die Beschrei-
bung der geraubten Uhrkette las, fiel ihm die
genaue Aehnlichkeit der so beschriebenen Kette
mit derjenigen auf, welche ihm der Fremde, der
ihm ein Deutscher oder ein Schweizer zu sein
geschienen, soeben hinterlassen hatte, und beeilte
sich bei der Polizei die Anzeige zu machen.

Der Jnspector Kerressey begab sich mit der
Kette sofort zu der Tochter des Mr.Briggs, und
Liese erkannte die Kette auf der Stelle als dieje-
nige, welche ihr Vater am Tage seiner Ermor-
dung trug. Kerressey schickte alsbald einen Be-
richt über diese Tbatsachen und das von Mr.
Deatb erhaltene Signalement Müller's an Sir
R. Mayne, den Superintendenten der Londoner
Polizei, und dieser ließ das Signalement sofort
nach allenRichtungen telegraphiren.

Die Uhrkette wurde vermittelst eines Mikro-
fkopes genau untersucht, aber man vermochte
daran nicht die geringste Blulspur zu entdecken.
Demnach müssen die Uhr und die Kette dem
Opfer vor dem Morde entrissen worden fein,
und es ist wahrscheinlich, daß Mr. Briggs, um !
den Dieb festzunehmen, den furchtbaren Kampf
begonnen hat, der ihm das Lebenkostete.

Am Montag Morgen, den 18 Juli, erschien
ein Cabrioletkutfcher I- Mathews vor dem Po-
lizeirichter in Bowstr. und sagte aus, er kenne
Franz Müller, derselbe habe seit 7 oder 8 Mo-
naten seiner Schwester den Hof gemacht.—Der
im Bahnwagen gefundene Hut sei derselbe, den
er für Müller im vorigen Oktober gekauft habe.

Eine Pbvtogravhie Müller's, die derKutscher
im Besitz hatte, wurde von Mr. Death als ein
ähnliches Bild des Mannes erkannt, der eine
Uhrkette und einen Ring von ihm gegen die zer-
brochene Kette des Mr. Briggs eingetauscht
batte.

Am 19. Juli fuhrein brittischer Negierungs-
dampfer von Liverpool nach New-Aork ab und
nahm Geheimpolizisten zur Verhaftung Müller's
mit.

Außerdem begaben sich Geheimpolizisten, der
! Juwelier Death und der Kutscher Mathews am
- 20. Juli au Bord des Dampfers „City of Man-

» ckester," der jeden Augenblick hier eintreffen
> kann. Das Segelschiff „Victoria," an dessen
; Bord fick der Mörder befinden soll, und das am
- 14. Juli London verließ, kann ebenfalls bald
i in New-Uork eintreffen.

Der deutsch-dänische Krieg.
c Stockholm, 15. Juli. „Daylight Alle-
- handa" setzen auseinander, daß Dänemark für
, die Stärkung Skandinaviens gegen Rußland
- von geringer Bedeutung sei, und daß sein et-
r waiges Aufgehen in Deutschland eher Mitleid

aber keinen Schrecken Hervorrufen werde.
i! Flensburg, 18. Juli. Die österreichi-
l scheu Truppen nabmen während der Nacht die

i Insel Föhr in Besitz. Capitän Hammer von der
dänischen Marine entkam mit wenigen Schiffen.

- - Alle Inseln an der Westküste Schleswigs be-
. finden sich jetzt im Besitz der Alliirten.

Die Nachricht von Hder Einnahme der Insel!
Sylt wird im St.-A. bestätigt. Eine Depesche
aus Wien meldet diesen Vorgang, wie folgt:!
Zwei österreichische und zwei preußischeKanonen-
boote besetzten die Lister Tiefe (an der.Nordspitze ider Insel Sylt) und haben sich die' dänischen!
Kanonenboote südwärts auf die Watten zurück- j
gezogen.

Eine preußischeTruppenabtheilung von 6000
Mann zog am 21. Juli in Rendsburg ein und
nahm die Stadt aus den Händen der deutschen
Bundestruppen. Der Bundestag hatte mit gro-
ßer Mehrheit den General Hake angewiesen,
gegen den Einmarsch der Preußen zu prote-
stiren.

Tie Pariser Zeitungen warnen die Deutschen
vor einer Einverleibung Schleswig?, weil dort
viele Dänen wohnten. Wenn die Deutschen
Eroberungspolitik treiben wollten, würden dies
andere Mächte auch thun.

Bismark war in Wien zur Theilnahme an
den Friedensunterhandlnngeneingetrosfen.

Wien, 16. Juli. Der „Wanderer" meldet,
das; die bisherigen Kriegskosten 9 Millionen
Gulden Silber betragen. Das Militärbudget
für das Jahr 1865 sei nach der vomMarschall-
rath vorgenommenen Prüfung auf 110 Millio-
nen festgesetzt. Bis zum Eintreffen des däni-
schen Bevollmächtigten (der Ueberbringer der
Depesche ist ein Beamter von mittlererStellung,
der zu Negociationen nicht autorisirt ist) werden
wohl vier Tage verfließen. Mit Bestimmtheit
kann mitgetheilt werden, daß Oesterreich und
ohne Zweifel auch Preußen idas dänische Cabi-
net bereits haben wissen lassen, daß nur ans
Grundlage der gänzlichen Abtretung beider Her-
zogthümer der Friede geschlossen werden kann.
Von diesem Punkt kann und wird nich ts abge-
lassen werden, nur über bis Kriegskosten-Ent-
fchädignngsfrage mag transigirt werden.
«»«MM».,'»",' W „ , M,W„« 'S

Telegraphische Nachrichten.
«ertchtrtfür drn Baltimore Wecker

Buudesbaupljjadt.
D»e Generäle Hooker und Sheridan hier. Ver-

wundete Farbige.
Washington, 4. Aug. Die Generäle

Hooker und Sheridan sind hier. Welches Com-
mando Hooker übernehmen wird, ist bis jetzt un-
bekannt.

Im Hospitale für Farbige in City Point be-
finden sich 700 derselben.

Als General Bartlett im letzten Kampfe vor
Petersburg gefangen genommen wurde, rief er,
als er sah, daß keine Verstärkungen ankamen,
aus: Wie, für eine einzige Brigade!

Es heißt, daß die Rebellen eifrig beschäftigt
sind, ihre Erdwerke vor Petersburg zu repariren,
die Arbeiter werden jedoch von unseren Tirail-
leuren sehr stark belästigt.

Ein Kriegsgericht wird unter Vorsitz General
Hancock's in City Point zusammentreten, um
den Fehlfchlag des neulichen Kampfes vor Pe-
tersburg zu untersuchen.

Unser Verlust dabei soll 5640 Mann an Tob-
ten,Verwundeten und Vermißten betragen haben.

Die Rebellen sollen an der Arbeit sein, um
Grant's Befestigungswerke zu miniren und zu
sprengen.

General Hooker soll, wie man eben hört, das
Commando der Truppen in Maryland und
Pennsylvanien übernehmen.

Die Invasion Pennsylvaniens.

Wichtige- Circular.
Pittsburg, 4. August. Folgendes Cir-

cular ist beute durch General Couch veröffentlicht
worben:
Hauptquartier des Departements am Sus- )

quehanna, Pittsburg, 4. Aug. 1864. )
An die Bevölkerung der südlichen Counties von

Pennsylvania:
Unsere Lage ist derart, daß es nicht unmög-

lich ist, daß der Feind während des Sommers
und bevorstehenden Herbstes abermalige Streif
züge unternimmt.

Ich fordere Euch deshalb auf, Euere Ge-
wehre in guter Ordnung zu halten und Euch
mit hinreichender Munition zu versehen.

Eure Kornfelder, Gebirge, Wälder, Dickichte,
Häuser u. s. w. sind die besten Plätze zur Deck-
ung, und ich ermächtige Euch, die Marodeure zu
tödten.

Bedenkt wohl, daß dieselben nur kommen, um
zu plündern, zu zerstören und Euer Eigenthum

! zu verbrennen.
D. N. Couch,

command. Gen. Major.
Falsches Gerücht.

Die in den Blättern vom Donnerstag mitge-
I theilte Depesche aus Harrisburg, über ein Ge-
fecht bei Cumberland, hat sich als unbe-
gründet erwiesen.

Aus Harriobnrg.
Die Rebellen nicht in HagerStown, Md. — Eine

bedeutende Macht bei Springfield» Ba.
Harrisburg, 4. August. Der Bericht,

daß eine bedeutende Nebellenstreitmacht vergan-
gene Nacht Hagerstown besetzt habe, ist un-
wahr.

Eine telegraphische Depesche, welche heute
Nachmittag hier eintraf, sagt ausdrücklich, daß
kein Feind diesseits des Potomac fick aufhalte.

Es sind sichere Nachrichten vorhanden, daß
eine beträchtliche Rebellen-Streitmacht Spring-

> field, Da., besetzt hielt, um, wie man hört, eine
i Verbindung mit einem andern, nordwärts mar-

schircnden Truppenkörper herzustellen.
Aus dem Cumbcrland-Thale.

Ein nencr Einfall in Pennsylvania befürchtet.
August. Zur Feier des

l Danktages fand fast in allen hiesigen Kirchen
l Gottesdienst statt, und die Staats- und sonsti-
l gen Officen, sowie die Stores waren geschlos-

' sen.
Ein Herr, welcher iseben vom Cumberland-

Thale ankomlnt, berichtet, daß die dortige Be-
völkerung eine weitere Ausdehnung des Nebel-

' len-Einfalls befürchtet. Die Kauflente und
' Bankiers in den verschiedenen Ortschaften haben

> Maaren und Geld an sichere Plätze gebracht.
' Verschiedene Familien in Carlisle packten
> heute ihre Werthsachen zusammen, um sie weg-

zuschicken.
- Verschiedene Militär - Compagnien wurden
e bereits formirt und die Stimmung des Volkes
r scheint derart zu sein, daß es nur eines allge-
. meinen Planes bedarf, um eine große Masse zur
- Vertheidigung aufzustellen. Das Volk ist voll-

kommen willig hierzu.

Der Telegraph zwischen Hagerstown u. Car-
i lisle arbeitete heute ununterbrochen.

Verschiedene Farmer sammt ihren Gespann,
welche vergangenen Samstag und Sonntag

! aus Furcht davongelaufen waren, kehrten wieder
? zu ihrer Heimath zurück.I Die fortwährend auftauchenden Gerüchte ha-ben fast alle Geschäfte zum Stehen gebracht und
eine allgemeine Organisation zur Vertheidigung
leuchtet Jedermann als höchst notwendig ein,
um das Vertrauen in die öffentliche Meinung
wieder herzustellen.

Aus dem Shem;n!wah-Tha!e.
Rebellerr-Cavallerie in CharlcStown.

Ein Herr, welcher Charlestown, Va., am
Donnerstag Morgen verließ berichtet, daß Mo
seby und Jmboden mit 7000 Mann, bestehendaus Cavallerie und berittener Infanterie, zurZeit seiner Abreise Charlestown besetzt hielten
und es wahrscheinlich in ihrer Absicht liege,
Harpers Ferry anzugreifen. Gen. Ewell ist mit
1200 Mann Infanterie in Bunker Hill, 12
Meilen westlich von Martinsburg; diese Trup-
penmacht deckt einen großen Train, bei welchem
sich aller Naub befindet und Ewell beabsichtigt,
sich gegen Staunton damit zurückzuziehen. Die
männlichen Bewohner des Thals sind vom 16.
bis 50. Jahrs conscribirt worden. Viele sind
flüchtig geworden und haben sich in den Wäl-
dern verborgen, doch eine große Anzahl wurde
nach dem Süden escortirt. Eine Abtheilnng
wurde ausgeschickt, die Erndte von den verschie-
denen Farmen einzubringen.

Es wird von Cumberland aus berichtet, daß
Kelly und Averill die Rebellen unter McCaus-
land bis Nomney zurückgetrieben haben.

Ter „Wheeling Intelligenter" vom Mitt-
woch berichtet, daß die Rebellen zurückgekehrt
seien und von Gen. Keller» die Uebergabe Cum-
berlands verlangt haben, was dieser aber ge-
weigert habe.

Dieselbe Zeitung schreibt unterm Donnerstag:
Mr. Ford erhielt gestern Morgen die Nachricht,
daß die Rebellen bei Bradys Mills, 10 Meilen
von Cumberland, seiet;. Gen.Kelley griff sie an
und trieb sie zurück. Eine Rebellen-Abtheilung
befand sich in seinem Rücken und zerstörte die
Telegraphendrähte der Baltimore Noad.

AuS Huuter's TeparLement.
Alles ruhig nahe HarperS Ferry.—Keine Rebellen
diefscitS des Potomac.—Rückkehr des 54. P«7. Bet.

Regiments.
Monocacv, 4. August. Gestern war Al-

les ruhig hier. Seit dem letzten 24 Stunden
hat zwischen hier und Harpers Ferry keine Be-
wegung stattgesunden. Weder Moseby's, noch
ein anderes Commando hat es kürzlich versucht,
den Fluß zu überschreiten, noch siebt es jetzt
darnach aus.

162 Mann vom 54 Pa. Vet. Regiment
gingen heute auf 30 Tags Urlaub nach Hause.Dieses Regiment war hauptsächlich in Campbell
County aufgebracht worden und war mit Gen.
Hunter in allen Kämpfen und Märschen wäh-
rend dieses Sommers gewesen. Seit dem Wie-
dereintritt des Regiments für weitere 3 Jahre
hat es noch eine große Anzahl Todte und Ver-
wundete verloren und so kommt es denn, das; es
eben nur 162 Mann dieser Braven vergönnt
war, ihre Heimath wieder einmal begrüßen zu
können.

Harisburg, 5. Aug. Fünf Depeschen-
träger Aoerills kamen beute Nacht nachMcCon-
nelsburg und berichteten, daß die Rebellen bei
Hancock den Potomac gekreuzt und 3000 Mann
stark seien. Sie berichten ferner, daßAverill sich
in Cumberland befinde und daß seine Vorposten
durch die Rebellen vertrieben worden seien.

Die Occupation von Hagerstown durch die
Rebellen wird durch eben eingetrosfene Depe-
schen doch bestätigt. Drei Regimenter Cavallerie
und 2 Regimenter Infanterie sind in der Stadt
postirt. Man hält diese Truppen für die Avant-
garde eines größeren Heeres. Das Invasions-
Heer überschritt denPotomac bei Shepherdstown
und zog durch Sharpsburg und Turkstown.
Hagerstown wurde so plötzlich besetzt, daß der
Telegraphen-Operateur dasselbe in einemHand-
karren verlassen mußte und er durch eine Caval-
lerie-Abtheilung verfolgt wurde. Der Operateur
von einer Station der Franklin Rail Noad be-
richtet, daß die Rebellen bis dato keinen Versuch
gemacht haben, weiter vorzudringcn.

Höchst wichtig!
Proklamation des Gouverneurs vonPeunfylvanien.

2VVVV Freiwillige hrrauSgcrufen.
Harrisburg, 5. August. FolgendeProk-

lamation ist eben erschienen:
Im Namen des Freistaates Pennsylvanien.

Eine Proklamation.
Die Rebellen haben abermals den Potomac

überschritten und heute MorgeuHagerstown be-
setzt. Ich rufe 30,000 Freiwillige heraus, wel-
che für die Dauer der Invasion zur Vertheidig-
ung des Staates eingemustert werden.

Die Männer, welche östlich von Johnstown
wohnen, haben sich in Harrisburg und die west-
lich von genannter Stadt wohnenden in Pitts-
hnrg zu rapportiren. Die Generalordre, welche
diese Proklamation begleitet, macht dieArrange-
ments bekannt, welche getroffen sind, die Frei-
willigen nach den Rendezvous zu bringen.
Eli Sliper, Staatssekr. A. G. Curtin.

Hauptquartier der Penn. Miliz, 1
5. Aug. 1864. j

General-Ordre Nr. 53. In Uebereinstimm-
ung mit meiner Proklamation sei verordnet:

1) Alle körperlich tüchtigen Bewohner Penn-
sylvaniens versammeln sich unmittelbar in ihren
respectiven Wards und Stadtschasten um Com-
pagnien für die Vertheidigung des Staates zu
organischen.

2) Compagnieen werden durch die verschiede-
nen Eisenbahnen nach ihren Rendezvous trans-
portirt werden,wo sie für den Dienst zur Ver-
theidigung desStaates, während dieser Inva-
sion eingeschworen werden.

A. G. Curtin,
Couv. und Chef-Commandant.

Depeschen, welche heute Morgdn hier einge-
gangen sind, bestätigen, daß die Rebellen den
Potomac bei Hancock kreuzten undAverills Vor-
posten bis Cumberland zurückgetrieben haben.
Halboffizielle Depeschen, welche um 9 Uhr heute
Morgen eintrafen, sagen, daß die Rebellen in
Force Hagerstown besetzten. Im Cumberland-
thale herrscht die größte Aufregung.

Eine Depesche aus Somerset von 10 Uhr
Abends sagt, daß General Kelly die Rebellen

bei Nev-Creet geschlagen bat und sein Verlustaus 29 Todten und 50 Verwundeten bestand.
Aus Green Castle wird gemeldet, daß die

Rebellen bei Williamsport den Potomac über-
schritten haben und zwischen 6—8000 Mann
stark sind.

Späteres.
Gegen 8 Ubr traf eine Depesche ein. daß die

Rebellen Middleburg, 11 Meilen nördlich von
Hagerstown besetzt haben; nach welcher größeren
Stadt-sie sich wenden werden ist bis jetzt noch
nicht bekannt.

Eine Devesche ausBredford meldet, daß Pas-
sagiere, welche dort angekommen waren, berich-
teten, daß am Donnerstag bei Cumberland ein
Gefecht stattgesunden, in welchem die föderalen
Truppen 20 Todte und 30 Verwundete hatten.
Keine Einzelnheiten wurden angegeben.

. Bon Fort Monroe.
Fort Nt onro e, 3. August. Der Dampfer

Geo. Leary segelte gestern Nachmittag für Phi-ladelphia, Boston und New Aork ab und hatte
200 farbige Frauen und Kinder an Bord.
Man will sie in den verschiedenen Städten ver-
teilen.

Der Dampfer State os Maine kam letzte
Nacht von der Front hier an und brachte 300
Verwundete, welche sofort nach Washington wei-
ter befördert wurden.

Bon der Potomar-Armco.
HalboffiriellerBericht der Berlnste.

(Spez. Corresp. des Washington Cyrcnicle.,

Hauptquartier der Potomac-
A r m e e, 2. Aug. Seit dem letzten erfolglosen
Angriff uns Petersburg hat sich nichts Erhebli-
ches ereignet. Folgendes ist ein balboffizieller
Bericht der Verluste bei dem Angriff auf Pe-
tersburg.
9. Corps, 1. Division (Ledlie) 687
2. Division (Potter) 800
3. Division (Wilcox) 600
4. Division (Ferrero) 1,700
10. Corps (Turner) 35,0
11. Corps 200
2. und 5. Corps 200

Total 4,537.
Ein Untersuchungsgericht, unter Vorsitz des

Gen. Hancock tagt gegenwärtig, welcher die
Verantwortlichkeit des letzten Fehlschlags ohne
Zweifel auf die rechte Person legen wird.

Das Gerücht, daß der Feind bei dem Versu-
che unsere Werke zu untergraben entdeckt worden
sei ist wahr. Ter Versuch wurde in Warrens
Fronte gemacht.

Der Feind ist sehr beschäst'gt, seine Werke zu
repariren, wird jedoch fortwährend durch unsere
Scharfschützen belästigt.

Es hat sich herausgestellt, daß der Total-Per-
lust unserer Armee 5,640 Mann beträgt.

Bon Norv Carolina.
Erfolgreiche NnionSoErptkition. Ein Depeschen«

Dampfer gekapert. Ucbcr die Rebellenrammen.
New Port, 5. Aug. Der Dampfer

„DudleyBuck" ist von Newbern hier angekom-
men.

Die Expedition, welche Gen. Palmer unter
Lieut. Wild nach dem Chowanflusse ausgeschickt
hat, ist zurückgekehrt. Dieselbe brachte über 100
Ballen Baumwolle und eine bedeutende Quan-
tität Tabak mit, was der Regierung über HlOO,»
OOO einbringen wird. Die Expedition eroberte
den Depeschendampser „Arrow", welcher vom
Feinde gekapert worden war, wieder, nahm ihm
eine Anzahl Gefangene ab und zerstörte eine
große Quantität Waaren, welche der conföd.
Regierung gehörten.

Man sagt, daß der Capitän der Rebellen-
ramme „Albemarle" in dem Gefechte vor Ply-
mouth Willens gewesen sei, die weiße Flagge
auszuziehen, hätte nur unser Kanonenboot Gele-
genheit gegeben, eine Luke zu öffnen. Ein an-
deres Namschisi der Rebellen auf dem Noanoke-
fluß soll beinahe vollendet sein und unsere Ka-
nonenboote warten bereits aus sein Erscheinen.
Der Agent des Schatzamtdepartcments bat ei-
nen .Schooner mit 520 Faß Terpentin, 10O
Faß Theer, mehreren Tausend Schindeln und
einigen Ballen Baumwolle nach dem Norden
geschickt; alle diese Produkte wurden auf verlas-senen Plantagen gesunden. Die Nebellenar-
mee, welche sich neulich in Kingston befand, soll
auf dem Wege nach Newbern sein. Tie beiden
Rammen, welche in Wilmington gebaut wurden,
haben sich als unbrauchbar erwiesen, und man
mußte die Maschinerien wieder heraus nehmen.

ÜOcr Krielg im Südwcstcn.
Man erwartet wichtige Bewcglrirgcn.

Memphis, 2. August. Gen. Wash-
burne soll wichtige militärische Bewegungen ma-
chen, welche bald veröffentlicht werden dürfen.
Gen. Smith befindet sich wieder auf demKriegs-
pfade. Im Hauptquartier sind Nachrichten ein-
gegangen, daß Forrest und Lee bei Tupelo ge-
schlagen wurden und über 2500 Mann verlo-
ren. Gen. Smith hingegen verlor 100 Todte
und hatte 500 Verwundete, und wäre er besser
verproviantirt gewesen, so würde es ihn; gelun-
gen sein, die Rebellen vollständig zu schlagen.
Shelby soll bei Jacksonsport mit 3 -4000 Re-
bellen stehen. Marmaduke ist bei Saline. Ein
Bericht sagt, General N. B. Forrest sei am 2.
Juli in Columbus an der Mundsperrc gestorben.

Bon Shcrman's Armee,
Die Schlacht vor Atlanta.

o r Atlanta, 27. Juli. Gen. Frank
Blair war in Gen. Sherman's Hauptquartier
und gab dort weitere Details über die Freitags-
Schlacht. Eine Rebellen-Zeitung gibt zu, daß
Hood die Schlacht verlor. Gen. Blair gibt den ,

Verlust der Rebellen an wie folgt:
Getödtet und begraben von unfern Sol-
daten 1,400
Getödtet u. an die Rebellen ausgeliesert 800
Verwundet, in unfern Händen 1,000
Gefangene 1,200

Total 4,400
Rechnet man hierzu noch ungefähr 6000

Verwundete, so beläuft sich ihr Verlust auf
10,000 Mann.

Ein anderer Offizier schätzt die Verluste des

Feindes seit wir den Fluß gekreuzt auf 20,000
Mann.

i Gen. King gibt folgendes Verzeichniß der
beiderseitigen Verluste:


